
Nt. IC0. — m,  Jahrgang

fr «* (m ^äss &,mm .*
1«»»«tllch, Sei &** p „ f %
j »«tzichol» 3,50 SW
| - «»»ta -.D ; |
| 3« Krr.fe irt. Goarshs«!̂ i
J M* einspaltige ZTonpatrJu. $
| jeüe 40 pfg ., verfiei - e» £

eungen».Lekanntmachllklgeni
|8 ® Pfg ., flaswJrtiae 2Jb»|
? Zeigen VG pfg .. AMam -nß
; pro lus. A,— ÜU.  Wied « . ^
Sh»l»NKrn mit entspreche ndem;
r Rabatt . jm  Falle geeicht!. J
I Einklagung fällt jeder Rabatt jKrt. Fiir die Aufnahme anfstimmt vargeschriebenenf
| Tagen »der Stellen wird j,

^ kein» Gewähr ^

AchLstUndentagu. LrgarTisrrtisn
^ Von einem höheren Eisenbahnbeamteu

erhalten wir folgende Zuschrift:
Mit Entsetzen wird mancher die Ausführungen

über die Neugestaltung des Eisenbahnwesens
gelesen haben : Von einer Milliarde lleberschuß auf
zwölf Milliarden Defizit gesunken : Und da hat ein
Neichsverkehrminister noch den Mut , auf Besserung,
auf einen Neuaufbau zu hoffen . Die Mittel dazu
sollen u . a . sein: Steigerung der Leistungsfähigkeit
des Personals , Herstellung eines dauernden Ver¬
trauensverhältnisses zwischen Verwaltung und Perso¬
nal , größte Sparsamkeit auf allen Gebieten . Das hört
sich alles so schön an , aber wirds Wirklichkeit wer¬
den ? Ist der Arbeitswille vorhanden , die Grund¬
voraussetzung einer Besserung der Verhältnisse?
Denkt^ jeder der Beamten und Arbeiter , die stolz auf
ihre Schul - und Fachbildung sich doch die nötige Ein¬
sicht zutrauen , auch daran , daß die so grausam trost¬
lose Lage des Eisenbahnwesens auf Umwegen nicht
auch für ihn selbst von verhängnisvoller Wirkung
wird , zunächst für die traurige Finanzlage des deut¬
schen Reiches überhaupt , damit für unsre ' Papiergeld-
Wirtschaft und die entsetzliche Entwertung unseres
Geldes und so schließlich für die unsinnigen Preise
aller Lebensbedürfnisse , die nun jeder am eigenen
Leibe so einschneidend spürt ? Und wie bei der
Eisenbahn , so gchts in anderen Wirtschaftsgebieten
des Staates , in der Verwaltung , und ähnlich in den
Fabrikunternehmungen . Der A ch t st u n d e n t a g
ist zu unserem Kreuz geworden . Von welch wunder-
^arer Wirkung , zu welchem SegenSquell würde der
aus der freien Emsicht des gesamten werktätigen Vol¬
kes, geistiger und körperlicher Arbeiter , heraustre-
rende Wille : Wir wollen uns frei machen von dem
.-swang des Achtstundentags und »vollen wieder län¬
ger arbeiten . Mag er uns als ein Ziel , ein Ideal
mr bessere Zeiten Vorbehalten bleiben , tvenn unser
deutsches Volk aus dem tiefsten Elend seiner Lage
wredcr sorgenfreier sich heraufgearbeitet hat.

Dazu gesellt sich als zweiter Krebsschaden die
^ r £ arn.*f a **0 n- Alst Welt organisiert sich, um
an Daseinskampf sich zu behaupten und vorläufig
wEs j~ neu, als ob daran nichts zu ändern wäre,
joll der Einzelne nicht untergepflügt werden . Je
großer der __ Verband , um so größer seine Macht:
nmilcher lvächst sich znm Staat im Staast aus , wird
allen Verfasiungsbestimmungen zuwider zum mit-
«giercnden Machtsaktor . So lange der Einzelne als
Beamter , als Arbeiter seine Forderungen stellt, als
Erwerbstätiger , als Glied eines freien Berufes seine
Preise festsetzt, steht er unter dem Zwang seines Ge¬
wissens, das bei allen anständig denkenden ini mensch-
üchcn und christlichen Sinne auch auf den Mitmen-
^he .i eingestellt ist. Sobald aber der Verband dst
Regelung der Einkommensverhältnisse übernimmt,
wird das Gelviffen des Einzelnen ausgeschalstt . Man
^dauert noch in der Zwiesprache mit dem lstben
Nächsten, so hohe Gehälter , Löhne , Preise fordern zu
müssen, immer noch aus Nachwirkung des rücksichts¬
voll ovieutstrten Gewissens ; allein der Einzelne steht
letzt unter dem Zwang der Organisation , die ihn so
Ichon von seiner Gewisiensnot befreit hat . Redet
aber erst dst Standesvertretung , der Verbandssekretär
oder wer 's sonst sein mag , dann ist dem Radikalis-
mus m der Interessenvertretung keine Grenze mehr
gesetzt. Bin ich organisiert , so mag die Nachbar¬
organisation zugrunde gehn ; was künimerts mich?
Mein Gewissen ist frei . Jede Organisation in der
Form , wie sie sich in der neuesten Zeit austut.
schreibt auf chre Fahnen den Egoismus , die Rück¬
sichtslosigkeit gegen die anderen ; lvo bleibt da das
Gebot der Nächstenliebe, ohne das unser ganzes
menschliches Dasein zum brutalen Kampf aller gegen
alle wird ! Wo bleibt schließlich bei« alledem die De-
™°. Selbstregier,mg des Volks, während in
Wirklichkeit nur eine Schar von Berufsvertretern die
Herrschaft ausübt , deren Tätigkeit die Unzufrstden-
»« t der anderen als Nährboden vorausseyt?
, sind uns noch immer nicht klar über unsere
tatjachliche Verarmung , und lassen rms durch Papier-
scheine, nach denen in hunderterlei Form gesagt
wird , darüber hmwegtäuschen . In Wirklichkeit sind
wir dre Sklaven ftemder Völker geworden und müs-
sen einstweilen für sie arbeiten . Mögen noch Jahre
darüber hmgehcn ; der Umschlvung und Aufstieg wird
stmmen Das lehr uns das Auf und Nieder in der
Geschichte aller Zetten und aller Völker , diese Hoff¬
nung mag uns getrosten. — —

onnerstag, deu 29. April 1929.
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Sie KorrstrMtioN des Neuen ReichstagswühLgesetzes
Kreisliste und Reichsliste

Das neue Neichswahlgefetz erstubt , wie man
weiß , der einzelnen Partei , chre Kreislisten inner¬
halb eines Wahlkreisverbandes miteinander zu ver¬
binden . Es ist so gut wst selbstverständlich, daß die
Parteien überall von dieser Freiheit Gebrauch
machen lverden , um eben mit summierten Reststrm-
nlen noch einen Sitz für einen im Bezirk ansässigen
und bekannten Mann zu erringen , der im Wahl¬
kampf persönlich seine Sache verfochten hat . Da je
60000 Stimmen ein Mandat liefern , so wird jede
Partei in jedem Verbände 0 bis 59 999 Stimmen
übrig behalten , die dann auf der Reichsliste verrech¬
net werden . Das ergibt einen Durchschnitt von
30 000 Stimmen . Es kommen 17 oder 16 Wahlver¬
bände in Betracht . Das gibt für jede Partei an
Reststimmen für die Reichsliste 17 oder 16 mal
30 000 = 510 000 ober 480 000, das sind  acht
Sitze der  R e i chs I i st e! Dabei ist vorausge¬
setzt, daß jede Partei in allen Verbänden als Partei
anftritt und arbeitet ; ist sie nur in 10 oder 8 Ver¬
bänden vertreten , so kann sie auch nur 10- oder 8mal
30 000 Reststimmen für die Reichsliste aufbringen,
das sind gar nur 5 oder 4 Reichs sitze! Schon aus
dieser Ueberleguug ergibt sich, daß die Reichsliste an
Bedeutung hinter den Kreislisten weit zurücktritt.
Auch die großen Parteien , die bei den sttzstn Wah¬
len 75, 91 und 163 Sitze eroberten , werden diesmal
die große Mehrzahl der Mandate in Kreis oder Ver¬
band erringen müssen. Dst Retchsstste kann chnen
nur kstine Ergänzungen bringen in dem bescheidenen
Umfang der angeführten einstelligen Zahlen . Selbst
wenn ihnen der Zufall überall größere Reste akS den
Durchschnttt von 30 000 Stimmen , sagen wir 40°
ober 50 000 , bescheren sollte, so ergäbe das immer
erst 11 bis 14 Reichsfiye, denen an Kreissitzen ein

Autzraugm den „höheren"
Schulen

Bon Studienrat E n tz.

Ein ungewöhnlicher Andrang zeigte sich diele
Vstern bei den Anmeldungen für dst Seiten der
bei uns zu Unrecht sogenannten „höheren " Schulen
lkrchtlger. Mittelschulen ). Von anderen so/ialen
Ursachen dieser Erscheinung abgesehen zeigt sich
°er Mangel richtiger Beurteilung und Belebruna
«der Clwrckter und Wert einmal der allgemeinen
^ o l ks s chu l e , dann eben der sog. höheren Schule
'einiger Verfassung. Unsere bei uns >vic besonders
' »ch m, Auslände anerkannte vorzügliche. Volks¬
schule  gibt jene allgemeine ideelle und praktische
dr!>u,bilduna . dir dem allergrössten Teile des Volkes

aller Lebenskreise und Berufe genügen könnte. Sie
befindet sich in aufsteigender Entwicklung mit Ober¬
klassen für hinreichend Begabst und gibt gute und
ausreichende Vorbildung besonders auch für alle
praktischen Berufe.  Nach geraumer Lehrzeit
im Berufe eröffnen sich dem Streb -amen unsere
Fachschulen , um die uns , mehr als um unser« La¬
teinschulen (mit und ohne Latein ) das Artsland be¬
neidet hat . Auch der Besuch der Hochschulen steht
heust jedermann frei, der ihren Vorlesungen und
Hebungen folgen mag und kann.

Me „höheren " Schustn aber haben, selbst wenn
sie sich Realanstalten nennen mit nur 6jährigem
Kursus , in Stofflvahl und -Verteilung immernoch
durchaus den Charakter der Vorbereitnngs-
Anstalt  für das Hochschulstudium. Wird dieses
Ziel nicht erreicht, so fchlt der Abschluß des Bil¬
dungsgangs ; man hat eine „V e r "bildung , nicht
«ine „V o r " bildung für den Ledensberuf erreicht.
Dieser Vorbildung einer übergroßen Zahl von
Vollsgenossen verdanken wir zum großen Teil dst
Unfähigkeit der richtigen Beurteilung von Menschen
und Dingen bei Führern und Geführten gerade
unserjer sog. Gebildeten . Bon der falschen Ein¬

schätzung der höheren „Schul "blldung als höheren
Bildung überhaupt und beinahe ausschließlich
nlüsserr wir endgültig abgeben . Eine Reform dieser
Anstalten ist gerade erst im Beginn und verspricht
nur langsame Fortschritte . Jedenfalls sind diese
Anstalten bestimmt und berechtigt, aus dem Angebot
die „schul" begabten Schüler auszuivählen , d? h.
solche, die für eine Mannigfaltigkeit von Schul¬
fächern ziemlich gleichmäßig, aber gut veranlagt sind
einen Trieb zum schulmäßigen Arbeiten haben und
keine einseitige Begabung für andere Betätigungen,
selbst auch für nur einzeln« Schulfächer zeigen.
Erfahrungsmäßig genügt nur ein geringer BruchtM
der aufgenommenen Sextaner bescheidenen Anforde¬
rungen der Schule im Laufe der folgenden Jahre.
Jm Alter von 14 Jahren , also bei Ende der
Vvlksschulpflicht , hat sich etwa schon dst Hälfte ent¬
schließen müssen, die höhere Schule zu verlassen,
dann aber mit einer für jeden Beruf verfehlten
Biiertelsbildung . Ein westever großer Teil " ersitzt"
das Einjährige mit 16- 20. Lebensjahre . Heust
können und sollen schon die jungen Volksgenossen
gedeihlichere Arbeit teisten und sich an anderer
Stelle und mit mehr Erfolg eine wiMch höhere
Bildung erwerben.

Das „Einjährigen - Zeugnis"  ist gott¬
lob nicht mehr . Befähiigungsnachweise darf jeder in
Zukunft an der Sstlle liefern , dst er einnehnien
will . Vor allem sollen nun auch gerade die prak¬
tischen Berufe die Zöpst obstgen und nicht Berech¬
tigungen ihrer Anwärter verlangen , dst mst der
Eignung für den Beruf nichts ' zu tim haben.
Lassen wir den Vimisterialdrwktor Fahnke, den
alten und neuzeitlich gerichteten Schulniann reden.
.Was die Behörden getan hoben, ma .hen die bür¬

gerlichen Kreise nach. Ein Kaufmann , der etwas
ans sich hält , verlangt , daß sein« Lehrling - das

Einjährige haben . Wenn sie dann von der
„höheren " Schule komnien, dann „klagt er — mit
v 'llem Recht —, daß die jungen Laust nicht so gut
rechnen und schreiben können wst dst von her
"Volksschule " . Er verlangt aber trotzdem boö Ein¬
jährige ; und ttx-nn das Geschäft noch größer und
vornehnrer ist, dann verlangt er dst Reifeprüfung,

Vielfaches gegenüberstünde . Für dst großen Par¬
teien verlstrt danrit auch die Bestinunung , daß einer
Partei höchstens so vstl Reichssitze zugewiesen werden
dürfen , wie sie vorher Kreissitze bekonimen hat , jeg¬
liche praktische Bedeutung . Anders steht es bei den
kleinen Parteien.  Für sie wird diese Bestim-
niung außerordentlich wichtig. Ist eine solche Partei
in allen 17 oder 16 Wahlverbänden vertreten , so
liefert sie normalerweise 500 000 Reststimmen , denen
8 Reichssitze entsprechen . Sst muß also im Kreis
und Verband sich schon 8 Sitze gesichert haben, ehe
sst auf dstse weileren Sitze Anspruch machen kann.
Bringt sie nur 2, 4 oder 6 örtliche Sitze durch, so
kann sie auch nur 2, 4 oder von den 8 Reichssitzen
bekommen . Fügt es der Zufall gar , daß ihr im
Durchschnitt mehr als 30 000 Reststimmen , etwa
45 000 , verbleiben , so ergibt das zwar einen Anspruch
auf 12 oder 13 Sitze , er kann aber nur geltend ge¬
macht werden , wenn die Partei sich schon 12 oder 13
örtliche Sitze gesichert hat . Daraus läßt sich erken¬
nen , daß eine kleinere Partei aller aufbieten muß,
um möglichst viele Bewerber schon im
Kreis oder Verband  durchzubringen , da von
dieser Zahl dst Anzahl der Reichssitze alchängt, die
ihr zugesprochen warben können . Versagt sst bei den
örtlichen Wahlen , so ist jede Hoffnung auf die Reichs-
lisst , jede Vertröstung auf die große Summe der
Restsöimnlen , die da zur Geltung kämen, eitel Wahn
und Trug : bringt sst im Kreis und Verband nur
eine Handvoll Bewerber durch, so nützt auch die
höchste Reststimmenzahl nichts , sie wird den Bestand
immer nur um dst gstiche Handvoll Bewerber ver¬
mehren können . Also heißt 's alle Kräfte anspannen
für den ö r t l i che n Kampf , damit hier Erfolge und
niöglichst viel Erfolge errungen werden ; erst dann
öffnet sich dst Aussicht , daß auch dst ReickSlisst für
dst Partei wertvoll wird.

und seine „Klagen " über dst mangelhafte Vorbil¬
dung für das , was er von feinen jungen Leuten
verlangt , werden um so lauter ." — Also nicht dst
höhM Bildung gerade auf unseren heutigen sog.
höheren Schustn allein suchen! AllW verfehlt er¬
weist sich dsts Bestvsben bei denen, die vorzeitig aus
Mangel an Schulerfolgen abgehen niüssen. Begabt
ist jeder Knabe , aber gerade für die Sonderart der
sog. „höheren " Schule , für die Lernschul «, dst
Vorschule  für weitere wissenschaftliche Ausbil¬
dung sind doch eben nicht alle , sogar sehr irenige

hinreichend veranlagt . Durch unzlveckniäßigen Be¬
such der höheren Schule mach man seinen Söhnen
in Zukunft nicht mehr die Bahn frei, sondern ver¬
fährt chnen den Karren unheilbar : Weniger An-
drang zu der Sexta!

Die neue Rechtschreibung
§ Berlin , 29 . April , ^stber dst Frage der Neu¬

ordnung der 9iechtschreibung hatte der Abgeordnete
Keil (Soz .) eine Anfrage  an dst Regienmg ge¬
richtet . Diese wird , wst wir hören , folgendermaßen
beantwortet werden:

Wenn dst Regierung der Anregung einer Neu¬
ordnung der Rechtschreibung überhaupt nähergetreten
ist, so geschah dies unter Würdigung deS Umstandes,
daß infolge des Krieges die Lager des gesamten
Buchhandels,  besonders des Schul buchhan-
dels , stark gelichtet  sind . Es muß daher im Hin¬
blick auf dst später zu erwartende Wiederbelebung
des Verlagsbuchhandels der gegenwärtige Zeitpunkt
für dst von vstle » Seistn mit Recht verlangst Neuord¬
nung der Rechtschreibung als besonders geeignet
angesehen lverdcn . Zugleich ist dabei vom Stand¬
punkte der Schulreform aus erwogen worden, dem
deutschen Unterricht die Last  der heutigen
Rechtschreibung zu e r l e i ch t e r n und dadurch für
Schule und Haus Kräfte für lvichtigere Aufgaben
sreizumachen . Es ist selbstverständlich , daß bei einer
etlvaigen Neuordnung der deutschen Rechtschreibung
alle berechtigten Wünsche , besonders auch auf wirt¬
schaftlichen,  Gebiete , die gebührende Berücksich¬
tigung erfahren müssen . Eine Rechtschreibung, dst
das bisherige deutsche S chr i f 1 u m mehr oder weni¬
ger entwerten  würde , wird von der Regi .-,mng
m keinem  Fall beabsichtigt . Ueber eine Bevor¬
zugung der A l t s ch r i f t gegenüber der der deutschen
Schrift haben in der Regierung noch keine  Bern-
tungeu stetttgefunden . Es würden auch in diesem
Falle die vorstehenden Grundsätze für dst Regstrung
maßgebend sein.

Neues vom Tage
Dst Rote der Entente  an Deuschland, die

in Sau Remo beschlossen worden ist, ist von RiM
unterzeichnet und heute in Berlin  durch den
italstnischeu Botschafter überreicht  worden.

Gestern haben in Berlin  die Besprechungen
zwischen den Vertretern des Reichsvcrkchcsministe-
riums und den Organisationen der Arbeiter, der
Reichseisenbahnverwaltung  über einen
Lohntarif  für das gesamte Reichseisenbahngebstt
begonnen.

Der 1. M a i ist nun auch in der preußische«
Landesversammlung als gesetzlicher Feiertag abge-
lehnt  wordell , nachdem, wie gestern berichtet, dst
deutsche Nationalversammlung sich ebenfalls dagegen
erklärt hatte.

Nachdem der Reichsrat gegen das Gesetz über dst
Erhöhung der Postgebühren Einspruch erhoben hat,
hat die Nationalversammlung die Angelegenheit de«
Hauptausschntz überlviesen.

Der Schriftleiter des „Ruhr - Echo  8", des Or¬
gans der U. S . P . D ., Th. Lachaise, ist heuie vom
außerordentlichen Kriegsgericht tvegen Verbrechens
gegen den Paragraphen 110 des Strafgesetzbuches
(Aufteizung zum Ungehorsam ) zu einem Jahre Ge¬
fängnis verurteilt  worden . Er wurde Wege«
Fluchtverdachts sofort in Hast genommen.

^tach einer Meldung aus Sa » Remo erklärte
Lloyd George in einer Unterredung mit italienische«
Journalisten , der deutsche Kanzler  komme
nicht nach S p a a, um dort einfach befragt zu wer¬
den, sondern um als Minister mit andern Ministe«
zu verhandeln,  und was die Ausführung der
Verträge von Versailles betreffe, habe er das Recht
der Vorschläge und der Erörterung.

Dr . Nansen  erklärte sich auf di» Vitt , bet
völkerbundrats bereit, die Leitung der HeimschafftuG
der Kriegsgefangene » ans Sibirien«
übernehmen.

Dst Wiener  Rationalstudenten hatten gestem
die Tore der Universität besetzt und den jüdischen
Studenten den Einlaß verwehrt . Es kam in d«
Mittagsstunden zu schweren Schlägereien,
denen nur ein großes Wachtaufgebot mtt Mühe ei«
Ende bereiten konnte.

Der Fernsprechverkehr  zwischen Fra,tz.
reich  und Deutschland wird am 1. Mai ansg».
nommen.

In der Schweiz  wurde «ine Verschwörung
entdeckt, dst darauf gerichtet war , Benjselos in Sa»
Remo zu ermorden . Die italienische und die grst-
chÄhe Regierung wurde rechtzeitig gewarnt.

. lad) dem„Nieuwe Rotterdamsche Courant" Hab«
dst alliierten Truppen in Konstantinopel den frühe¬
ren Großwesir Marschall Jzzet Pascha  und d«
Vizepräsidenten des Senats Ali Riza Bei ge¬
fangen  genommen . Beide Würdenträger sind
energische Gegner des der Türkei anfgezwuugen«
Friedensvertrages.

Havas berichtet, daß glaubwürdigen Nachricht«
zufolge, die aus San Salvador in Newyork ein« ,
ttosfen sind, bei der Revolte in Guatemala mehr at»
8VV Personen getötet  wurden . Zahlreiche
Anhänger des gestürzten Präsidenten Zabera , die ihm
treu geblieben waren , wurden in ihrer Wohnung
umgebracht.

Von San Remo zurück
§ Paris , 28 . April . (Telegr .) Ministerpräsident

Millerand ist heute vornrittag von San Remo, be¬
gleitet von Marschall Fach , in Paris cingetroffen.
Lloyd George,  der kurz danach ankam, setzte die
Reise nach London fort , während Lord Eurzon in
Paris blieb . Di « Morgenpresse beschäftigt sicl' weiter
niit dem Ergt -bnis von San Remo . Die sozialistische
Humanit6  meint , daß die Erklärung von San
Remo tatsächlich ein Abrücken von Versailles und von
der Diplomatie Clemenceaus bedeute. Ministerprä-
sidcitt Millemnd wird übrigens morgen in, Par¬
lament  Erklärungen abgeben . Das Parlament
geht Freitag in die Ferien , weil in der kommenden
Woche dst Generalräst ihre Sitzungen beginnen.

Ein „deutscher KriegSplau"
! Berlin , 28. April . Das Wolffsche Telegraph« »,

bureau teilt folgendes mit:
Der T e m P s bringt offensichtlich erfundene Nach¬

richten über dst Aufdeckung eines gegen Frankreich
gerichteten deutschen Kriegsplanes . Von zustän¬
diger Seite  wird uns dazu mitgeteilt , daß dst
Sensationen des Temps auf einer böslvilligcn Aus¬
beutung gänzlich harnlloser Funde beruhen . Als dst
Franzosen in .Hazrau einrückten , tvar dort lediglich
Sicherheitspolizei  anwesend . Dst Franzo¬
sen behandelten die Polizeimannschaften aber dennoch
als ^ d internstrten sie in Griesheim.
Waffen und Munition konnten dst Franzosen nur in
den» Maße finden , wie sie eine Pvlizoitruppe stets
besitzt. Bon beträchtlichen Mengen kann keine Red,
sein. Dst Lagerung von 200 000  Scheffel Hafer m
Hanau lassen allein unsere traurigen wirtschaftlich »»
Vechältnisse nicht zu. Daß Kisten mit Bezeichnun¬
gen von Trnppenkörpern gefunden wurden , erklärt
sich lvohl aus der Verwendung alterKisten, bst
noch aus Kriegszeiiten stammten . Ganz phantastisch
ist der Bericht über dst Geheimakten  mit dem
gegen Frankreich gerichteten Zkystgsplan . In Frank-
furt , Homburg und Hanau lagert außer ein bis zwei
Bataillonen Reichsivehr das Detachenient Neiifville
und ctlva 50 Reiter eines ReichSwehr -Kavalleri ».
regiments , insgesanlt etwa 1100 Mann Sicherheit «.
Polizei, und daß Frankreich sich durch dstse Armee
bedroht fühlen sollte , ist doch wohl kaum anzuneh-
meu. Was dst angeblichen Operativnspläne
anbetrisft , so handelt es sich — wenn überhaupt
küvas Derartiges gefunden lvorden ist , — um eine
Manöverausaabe  aus dar Zeit vor dein
.Krstge, die im Koster eines «hemaligrn Offizstrs ge-
legen habeii mufc.



Keine Auslieferung Kapps
8 Berlin , 23. April. Die Stellung der Reichs-

regieruug zur Auslieferung Kapps legte heute
eine sozialdemokratischeFrage hin der NcichsjusÜz-
«rinister Dr . B l u n ck wie folgt dar:

Auf Grund des Auslieferungsvettrages mit
Schweden voin Jahre 1878 fällt der Hochverrat nicht
unter die Straftaten , die eine Auslieferung ermög¬
lichen. Außerhalb dieses Vertrages könnte man sich
mit Schweden über die Auslieferung vereinbaren.
Ich halte es nicht für angängig, den Grundsatz des
Asylrechts deutscherseits anzutasten. Das würde die
jetzige Negierung mit ihren Politischen Grundsätzen
in Widerspruch bringen. Bei früheren Beratungen
haben die Abgeordneten Dr . v. Liszt und Landsberg
eine Erklärung der damaligen Regierung herbeige¬
führt , wonach die Regierung niemals von der Mög¬
lichkeit der Auslieferung Gebrauch mache, wenn es
sich um Politische Straftaten handle. Ich habe nicht
die Absicht, dem Kabinett zu empfehlen, mit der
schwedischen Negierung in Verhandlungen einzutre¬
ten. Wenn davon gesprochen wird, daß Schweden
Kapp ausweisen könne, so daß er doch in die Heimat
zurückkehre, so ist das ausgeschlossen. Denn wegen
politischer Verbrechen, die jemand in der Heimat
unter Anklage und Strafe stellen würden, wird
Schiveden niemals ausliefern.

Die Reichswehr
Mb . Berlin , 29. April. Durch die ausländische

Presse gehen zurzeit wieder falsche Zahlenangaben
über die KoPfstärke des deutschen Hee¬
res.  Von amtlicher Saite wird dazu mitgeteilt: Am
5. Februar betrug die Gesamtstärke der Reichswehr
242 340 Köpfe. Der Stand im März konnte wegen
der Unruhen nicht vollständig ermittelt werden. Nach
allen vorliegenden Meldungen ist jedoch die Zahl
der Reichswehrtruppen andauernd gesunken. Wenn
auch zunächst käme endgültigen Ziffern angegeben
werden können, so muß nach dem bisher gewonne-
nen Ueberblick die Stärke der Reichswehr Anfang
April auf nicht mehr als 200 000 Mann geschätzt
werden. Diese Zahl sollte aber erst Mitte Mai er-
«eicht sein

Gegen die Zwangswirtschaft
§ Hamburg, 27. April. Hier fand «ine große,

»on etwa 6000 Personen besuchte Versammlung des
deutschen Bundes für Gewerbe, Handel und Indu¬
strie statt, die sehr lebhaft verlief und fast einstimmig
den schnellsten Abbau der Zwangswirtschaft und da-

. für freie Wirtschaft im Interesse einer ausreichenden
Bolksernährung  zu erträglichen Preisen for¬
derte. In der Versammlung wurde unter anderem
hervorgchoben, die Zwangswirtschaft sei praktisch
längst zusamnrengebrochen, nur ihr Konkurs werde
«och nicht eingestanden. Keiner bekümmere sich mehr
«m sie, kein Bauer und kein Schieber. Der Schleich¬
handel erfasse mit Hilfe des Erzeugers einfach alles.
Heute verschwänden zum Beispiel schon 80 v. H. des
Fleisches durch Schwarzschlachterei. Die härtesten
Strafen nützten nichts, lvcil der Anreiz zu groß fei.
Dabei erziele die Zwangswirtschaft nicht einmal er¬
trägliche Preise. Diese seien sogar nttt der Zeit viel¬
fach noch höher geworden als die Preise für Schleiich-
waren.

Klagen des deutschen Handels über falsche
Negierungsmaßnahmen

I . P . Amsterdam, 28. April. Die deutsche Re¬
gierung hat jetzt, nachdem der Ausverkauf
Deutschlands  fast beendet ist, verschärfte Be¬
stimmungen erlassen für Reisen nach Deutschland.
Bom 1. Mai ab müssen für ein Visum für eine ein¬
zelne Reise nach Deutschland 18 Gulden  bezahlt
werden. Für ein T-auervisum für drei Monate gül¬
tig sind 60 Gulden zu zahlen. Da diese Bestimmungen
auch für Deutsche im. Auslande gelten, von diesen
Kreisen, die zum Aufbau des deutschen Handels sich
ausschließlich im Auslande aufhalten, sehr hart emp¬
funden werden, so macht sich ein heftiger
Widerstand  gegen diese neue Einrichtung geltend.
Die deutschen Handelskreise in Holland sind entschlos¬
sen, sofort Schritte bei der Regierung in Berlin zu
unternehmen, damit diese außerordentlich hohe
Kosten für Deutsche, die chre Existenz im Auslande
größtenteils doch mit deutschen Einkommen bestreiten
müssen, in Wegfall kommen. Es mag angebracht
erscheinen, eine hohe Abgabe von Ausländern , die in
Deutschland billige Waren  suchen wollen,
z« erheben, jedoch muß man die eigenen Landsleute
nicht in dieser Weise in ihrer Existenz zu schädigen
suchen.

Auf dunkle « Wege«
Roma» MR tta ««* W « g « er

58.) Fortsetzung.
AlS Mrs . Machews ste verlassen hatte, gab Alexa

sich wieder chren Gedanken hin. Die vor chr sich
«stürmenden Schwierigkeiten schienen ihr unübev-
wmdlich zu werden. Aber dennoch hatte sie einen
Nicht unbedeutenden Erfolg in chrer Mission errun¬
gen, und diese Tatsache erfüllte sie mit Mut und
Hoffnung.

Am andern Morgen war Mrs . Ingestre so krank,
Saß sie das Bett nicht verlassen konnte. Alexa bracht«
»i»ige Stunden bei ihr zu und begab sich dann zu
«chrer Promenade hinaus auf die Terrasse, wo ste
mä  Lord Kingscourt zusammcntraf.

Am Nachmittag traf ein Brief für sie von Lady
Wolga ein, tvelche von dem Unglück gehört hatte
«rd besorgt um deS Mädchens Gesundheit war.
Me bat Alepa, nach Clyffebourne zu kommen, und
erinnerte daran , daß — Lady Wolga — Elhffe-
bourne bald verlassen werde und erwarte , Mexa
werde sie bereiten.

Alexa beantwortete den Brief sogleich dahin, daß
st« am andern Tage nach Clyffebourne komnren
würde, und schickte die Antwort durch den Boten

der Lady Wolga.
Am Abend desselben Tages stand Lady Wolga an

einem Fenster ihres Salons und blickte hinaus . Die
Gäste hatten sich zurückgezogen Und so befand sie sich
allein. Es war draußen feierlich still. Friedlich lag
die See da, von dem magischen Licht des Mondes
Übergriffen. Lady Wolga verspürte Lust zu einem
Spaziergang am Ufer. Sir war noch nicht müde.

Sie klimgelte und befahl dem eintretenden Die-
wer, ihr Felicr zu senden, welche einige Minuten
später auch erschien.

„Bringe mir einen Shawl , Felice,„ sagte die
»ady „Ich will noch ckn wenig hincmsgehen. Du
kennst mit nur kommen.

«me Mtuloverrftyievuug/
— Berlin , 28. April. Ueber den Versuch einer

umfangreichen Verschiebung von Leinensäcken in das
Ausland wird der „P o st" auS Paderborn  be¬
richtet. Das Blatt erinnert daran , daß bereits im
Februar die es Jahres ein Waggon mit langen
Säcken aus feinstem Leinen (Damasl) verschoben wor¬
den sei, und zwar wäre der Absender die Firma Lip-
schüy & Peiser, Empfänger die Speditionsfirma
Forstmann & Cie. in Trier zur Weitersendung an
eine große Firma in Paris gewesen. Vor einigen
Wochen sei nun wiederum versucht worden, von Pa¬
derborn einen Waggon mit 7418 Säcken, der vom
Reicysverwertungsamt in Paderborn gekauft sei,
von derselben Firma nach Paris zu verschieben. Die
Säcke waren zu 12,50 Ji  das Stück gekauft, Ausfuhr¬
genehmigung war vom Reichskommissar für Aus-
und Einfuhr in Berlin erteilt und zwar für eine
Viertelmillion Säcke im Wette von 1!4 Millionen
Marl . Im ganzen seien auf diese Weise von Pader¬
born 41000 Säcke weggekommen. Die Verschiebung
des letzten Waggons sei vorläuftg allerdings nicht ge¬
lungen.

Straßcnkämpfe in Laibach und Belgrad
EP . Mailand , 27. April. In Laibach und Bel¬

grad ist es nach Berichten des Messagero zu blutigen
Straßenkämpfen gekommen. In Laibach wurde eine
kommunistische Volksversammlung, die den General¬
streik verkünden sollte, von der Polizei angegriffen.
Ein Priester hatte von einem Fenstsv aus auf die
Menge geschossen, worauf diese chn lynchen wollte.
Bei der Verteidigung des Priesters durch die Polizei
wurden 18 Personen getötet und 70 ver¬
letzt . In Belgrad  schossen die Truppen mit
Maschinengewehrenauf die Menge. Besonders blu¬
tig war der Kanipf vor dem Hotel Moskau. Es gab
etwa hundert Tote . — Der Eisenbah¬
ne  r st r e i k kann infolge des Eingreifens der Regie¬
rung als beendet angesehen werden, nachdem die
Eisenbahner mobilifiett worden sirü>.

Aus Stadt und Kreis
Lahustei». 29. April 1920.

*. Nassauische Kriegsversicherung.
Gemäß der Verordnung der Reichsregierung vom
14. Februar 1920 über dst Auslegung der Begttffe
Friede ltsschluß uild Kriegsende mußte, Wie uns mit-
gcteilt wird, eine Verschiebung der Anmeldefrist cin-
treten. Die Interessenten verweisen wir auf die
offizielle Bekanntmachung irn Anzeigenteil.

a. Verkeyrsmaßnahmen.  Anläßlich der
zweiten Internationalen Messe vom 2. bis 11. Mai
in Frankstirt sind folgende Verkehrsmaßnahmen ge¬
troffen worden: Der SchnellzugD 252 Köln—Mainz
(Ankunft in Mainz 11,18 Uhr vorm.) wird vom 30.
April bis 11. Mai bis Frankfurt durchgeführt,
(Mainz ab 11,30 Uhr vorm., Frankfurt an 12,21 j
Uhr nachm. In der Gegenrichtungwird der Schnell¬
zug D 169, der abends um 6,51 Uhr in Mainz
abfährt, während des gleichen Zeitraums in Frank-
futt beginnen. (Frankfurt ab 5,21 Uhr nachm.,
Rüsselsheim ab 6,07 Uhr, Mainz an 6,25 Uhr, ab
6,51 Uhr abends.

— : Im Lichtspielhaus Lahn  st ein
werden heute und morgen die beiden Vierakter „Der
Roman der Herzogin von Corvy" und das Detektiv-
Schauspiel „Professor Barions Erfindung", sowie
ein Lustspiel gegeben.

—. .Lichtspiele Stolzenfels.  Als Haupt¬
stück steht das Drama „Der Hoteldieb mit der vierten
Hand" und als Beigabe das Lustspiel „Haben Sie
Fritzchen nicht gesehen?" auf dem Programm . Für
morgen ist dvr soziale Riesensilm „Kapital und
Arbeit"  vorgesehen.

sc Maifeiertag und Schule.  Falls die
re ichsgesetzliche Regelung des Maifeiertages nicht
rechtzeitig erfolgt, ordnet der Kultusminister Haemsch
an : 1. Bleibt es dem Ermessen der Schulverbände
überlasten, ob am 1. Mai die Schulen geschlossen
Werden sollen oder nicht. 2. In Orten , wo an den
gemeindlichenSchulen der Unterricht am 1. Mai
aussällt , ist er auch an den staatlichen Anstalten aus¬
zusetzen. 3. Auch an Schulen, die den Unterricht
nicht aussetzen, darf keinem Lehrer und keinem Schü¬
ler an diesem Tag irgendein Nachteil erwachsen.

k Die B o lkssch ull ^ hrer in der Be-
soldungsordnnng.  Das preußische StaatS-
rmnisterium beschloß heute, daß die BolkSschullehvev

Obwohl es schon spät tvar, machte Felice keine
Einwendung, sondern führte willig den Befehl chrer
Herrin anS. Sie brachtt ein große» warmes Tuch
und hüllte es um chre Herrin.

„Soll ich einem der Diener sagen, daß er mtt-
kommen soll, Mylady?" fragte sie.

„Nein. Ich gebrauche hier keinen Beschützer.
Der sollte mit etwas zuleide tun ? Es genügt, wenn
du mit mir gehst, Felice."

Lady Wolga ging durch die Halle hinaus und
schritt langsam den .Klippen zu. Felice folgte chr
in geringer Entfernung.

Vor einem steilen Abhang blieb Lady Wolga
stehen und blickte gedankenvoll auf daS ruhig da¬
liegende Meer. Sie hatte nicht gemerkt, daß die
Gestalt eine« Mannes sich eilig vor chr inS Gebüsch
geflüchtet hatte, bis er hinter einem FelSblock, kaum
fünf Schritte von chr entfernt, stehen blieb.

Dieser Mann war chr einsttger Gatte, der zum
Tod« verutteilte und flüchtige Lord Stratford Hervn.

Dies war sein dritter Besuch zu Elyfsebourne.
Er hatte zwar gelobt, nicht wieder herzukommen;
aber so lange Lady Wolga hier weilte, hatte daS
Schloß für ihn eine unwiderstchlicheAnziehungs¬
kraft.

Di« Fensterläden de» Salons wurden der Abends
nicht verschlosten, und so hatte er stets Gelegenheit,
feine Gattin zu sehen, während er selbst von ihr un-
dgesehen blieb. Er hatte sich aber fest vorgenommen,
daß dieses daS letztemal, gleichsam ein Abschiedsbesuch
sein sollte; denn um Alexas willen durste er sich
nicht einer Entdeckung aussthen.

AlS er nun so nahe bei chr stand, durch keine
Mauer von chr gettenut, erfaßte chn ein mächtige»
Verlangen, sie anzureden und chre Stimme wieder
zu hören. Seine Pulse schlugen heftig, sein Blut
walltt siedendbeiß, chm zu Kopf dringend und seine
Sinne betäuberid. GS war ihm, als stände er im
Feuer.

„Sie kann mich nicht erkennen," dachte er, „und
ich werde sie nie Nnederfeheu! Ack ist «nser Abschied

unter Verlängerung des DiätariatS auf siebe«
Jahre in die Besoldungsgruppe 7 «ungerecht werden
soll. Damit sei der jahrzehntelange Stteit um Ein¬
reihung der Lehrer in einer ihren Wünschen vollauf-
entsprechendestWeste bcigelegt worden.

rc Der Schiffsverkehr auf dem
Rhein  hält sich bei anhaltend günstigem Wasser¬
stau!) fortgesetzt auf einer recht erfreulichen Höhe.
In der verslostencn Verkehrswoche tvar ein besonders
starker Kohlentransport zu verzeichnen.

rc Arbeitsordnung und Betriebs¬
rätegesetz.  Von amtlicher Stelle wird mitgr-
teilt : Nach Paragraph 80 Absatz 3 des Betriebs¬
rätegesetzes ist binnen drei Monaten nach dem In¬
krafttreten dieses Gesetzes eine neue Arbeitsordnung
zu erlassen, wenn die geltende Arbeitsordnung vor
dem 1. Januar 1919 erlassen worden ist. Danach
müßte also in allen diesen Fällen eine neue Ar¬
beitsordnung bis zum 9. Mai 1920 erlassen werden.
Nun beabsichtigt aber das Neichsarbeitsministcrium,
ein Muster für eine Arbeitsordnung zu entwerfen
und zur allgemeinen Anwendung zu empfehlen.
Dazu sind eingehende Vorarbeiten notwendig, ins¬
besondere müssen die Verbände der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer gehört werden. Es besteht deshalb
die Absicht, durch eine Aenderung des Paragraphen
80 die Frist bis zum 1. September 1920 hinauszu¬
schieben,

rv Preiserhöhung für Fischdampfer-
f lisch «. Der „Wirtschaftliche Verband der deutschen
Hochseefischereien" teilt folgendes mit : Die weiter
wachsenden Betricbsunkosten der Fischdampfer haben
eine weitere Erhöhung der Reedereipreise für frische
Seefische erorderlich gemacht. Während früher die
Bettiebsunkostcn eines FischdampfersPro Jahr etwa
97 000 Jl  betrugen , sind dieselben heute unter Be¬
rücksichtigung der Preiserhöhung für Kohle auf
etwa iy s Millionen Matt pro Jahr , d. h-» das
lOsache der Betwebsunkosten des Jahres 1913 an¬
gewachsen. Demgegenüber waren die Fischpreise
bisher nur etwa achtmal so hoch gestiegen als im
Jahre 1913. Es war daher nicht möglich zu den
bisherigen Preisen die gewaltigen Detriebsunkosten
der Fischdanrpfer zu decken und haben daher die
Preise für Nordseefische erhöht werden mästen.

ch Frei gewählte Heilverfahren
der Landesversicherungsanstalt.  Der
Vorstand der Lw'desversicherungsanstalt ist dazu
übergegangen, in Ausnahmefällen zu Kuren in
selbst gewählten Anstalten und Kurotten einen an¬
gemessenen Zuschuß zu gewähren. Es kann daher
den erkrankten Versicherten, bei denen sich der
Arzt von e'iner Kur einen Dauererfolg, verspttcht,
und die zum Bei'Piel in einer gesünderen Gegend
Verwandte und Bekannte haben, die sie für mehrere
Wcchen aufnehmcn, empfohlen werden, einen An-
trag auf .«in frei gewühltes Heilverfahren zu stellen.
Der Antrag muß vor Antritt der Kur gestellt

j tverden.
rv Es gibtkeineNndelnmehr!  Sämt¬

liche Teigwarenwerke, die Nudeln und Makkaroni
Herstellen, müssen auf Veranlassung der Reichsge-
treideshelle ihre Betriebe cinstellen, da Mehl nicht
mehr geliefert werden kann. Die noch übriggeblie¬
benen Mengen, sowie alles noch bei den Landwirten
befindliche Getreide muß für die Brotbereitung
aufgehoben werden.

rv Erbsen als Zwischenkultur bei
Kartoffeln.  Um eine gute Bodennutzung her-
beizuführen, kann man beim Legen der Kartoffeln zu
jeder Knolle zlvei bis drei Erbsen in den Boden tun.
Die Erbsen lausen mit den Kartoffeln auf und ran¬
ken an derer: Trieben. Sie entwickeln sich ganz
Prächtig und setzen Hülsen an,ohne daß man beson¬
dere Arbeit mit ihnen hat. Tie "Arbeit der Boderr-
lockeriung und der Beseitigung des Unkrautes geht
auf Rechnung der Kartoffeln, da sie ohnehin geleistet
werden nrrrß. Die Erbsen sind so zeitig abgeerntet,
daß sie die Kartoffeln irn Wachstum nicht sonderlich
hindern. Auf keinen Fall wird bereit Ernte bcein-
trächttgt, höchstens wird diese etwas verzögett, wes¬
halb man bei Frühkartoffeln dieses Verfahren nicht
üben sollte. Da die Erbse ein Stickstoffsammler ist,
hat die Kartoffel von dem Be-isamnrcnleben mit der
Erbse von dieser noch einen gewistcn Vorteil.

rv Po st verkehr nach den Niederlan¬
den.  Nachdem die Unterbrechung des Eisenbahn¬
verkehrs bei Wesel beseitigt ist, werden Wett- und
Paketsendungen nach den Niederlanden wieder von
den Postanstalten angenommen.

für immer, obwohl sie es nicht weiß! Ich will mit
chr sprechen!"

Er vergaß, daß es schon spät war, er vergaß
alle Vorsicht, ja sich selbst. Er dachte nur daran,
daß dieses herrliche Weib seine Gattin gewesen war
und daß er sich noch liebt« bis zum Wahnsinn.

Und das trieb chn dazu cm, alles zu
und aus seiner Verborgenheit hervor, und ihr —
seiner Gattin entgegenzntreten.

Und eins waren Gedanken und Tal . Ein paar
rasch« Schritte und er stand chr gegenüber — von
Angesicht zu Angesicht!

Eine Katasttophr wäre nnvermrchlsich gewesen,
wenn Alexas Vater sein Aeußeres nicht so vollstän¬
dig verändert gehabt hätte.

Er hatte sich unkenntlich gemacht, war gering,
fast ärmlich gekleidet, trug ein Kästchen mit Seifen
und Bändern an einem über die Schulter gewor¬
fenen Lederrirmcri und sah aus wie ein Hausierer.
So glaubte er sicher zu sein, nicht erkannt zu
werden.

Leiste damtt er sich mcht verscheuche, trat er
hinter dem Felsen hervor. Ein paar Schritte von
chr blieb er stehen, bescheiden, demüttg gebeugt und
seinen Kasten so haltend, daß er beim ersten. Blick
zu sehen war.

Mit einem kurzen Aufschrei eilte Felice zum
Schutz ihrer Herrin vorwärts.

Der anscheinendeHändler blieb ruhig stehen;
sein gebeugtes Haupt unb seine bescheidene Haltung
rühtten Lady Wolga welche, obwohl stolz und kalt
gegen ihresgleichen, teilnehmend und freundlich gegen
die Geringeren und Armen war.

„Wer sind Sie ?" ftagte die. Lady mit klarer
Stimme , nicht ohne Würde, aber doch freundlich
und sanft. „Und war wollen Si « hier?"

Er berühtte seinen Kasten und murmelte einige
unverständliche Motte.

(Fvttsetzunß felgt.)

lc Die Schonzeit für Rehböcke  läuft
bi» zum 1. Mai, Der 2. Mai ist erster Jagdtag.

—, Steuerzahlung durch den Arbeit¬
geber.  Zu dem Einkommensteuergesetz sei noch
ergänzend bemerkt, daß mit dem Steuerabzug durch
Einbehaltung von zehn Prozent des Lohnes voraus¬
sichtlich erst vom 15. Septeniber d. Js . ab begönne«
wird. Einstweilen sind die Vorbeveitungsarbeite»
noch nicht so weit, um die Vorschriften der Para¬
graphen 45—52 des Einkommensteuergesetzes auS-
führen zu können.

Braubach, 29. April 1920.
b; Freiwillige Feuerwehr.  Unter dem

Vorsitze ihres Kommandanten, Herrn I . Fürst,
hielt die Wehr am Dienstag bei Kamerad G. Schütz
ihre Jahreshauptversammlung ab. Das Andenken
an die im verflossenen Jahre verstorbenen Mitglie¬
der, nämlich Strombauwatt W. F a b e r , Schuh¬
machermeister W. S e n z und AnstreichermeisterW.
Vogt,  rief der Borsitzeitde durch einen warmen
Nachruf, worin er der großen Verdienste der Erst¬
genannten als früherer Hauptmänner der Wehr ge¬
dachte, nochmals wach. Nach Rückkehr aus dem
Kriege hat die Wehr eine größere Anzahl junger
Kräfte durch freiwilligen Betritt erhalten, so daß
die Abgänge durch Tod und vorgeschriebmes Alter
gut ausgefüllt werden. Die Wehr wird nunmeh,
wieder regelmäßig üben. Anstelle des verstorbenen
Hauptmannstellvettreters Senz wählte die Versamm¬
lung den Kameraden Karl B i n g e l und an dessen
Stelle den Kameraden Chttst. Jakobi,  letzteren
als Kassierer. Eine Reihe wichtiger Fragen kam noch
zur Besprechung, so daß die Versammlung einen
regen Gedankenaustausch ergab. Mit dem Wunsche,
daß nach jahrelanger Unmöglichkeit hoffentlich noch
in diesem Jahre die gewohnte Feier des Stiftungs¬
festes, bestchend in einem kameradschaftlichen Zu¬
sammensein mit Famile , ftattfinden könne, schloß der
Vorsitzende die Versammlung.

en; Männergesangverein Braubach.
In der letzten Versammlung des Männergesangver¬
eins wurde beschlossen, am Sonntag , den 16. Mai
«inen Familienausflug nach Camp zu unternehmen.

o; Schöffengericht am 2 3. April.  De»
Krankenpfleger H. I . aus Zell (Mosel) hat in Brau¬
bach Märchen vorgeschwindelt über zwei vermißte
Kttegsgesangene und dadurch einige Tage auf Koste«
Gutgläubiger gelebt. Strafe : Sechs Wochen Gefäng¬
nis . — E. S ., eine Landwirtstochtcr von Dvchsen-
hansen, wird wegen verweigetter Milchabgabe zu
200 Mark Geldstrafe verurteilt . — Fünf Arbeiter
aus Bvaubach hatten Alteisen entwendet. Es werde»
Strafen von drei Wochen bis herab auf fünf Tage
festgesetzt, nur W. G. wird fteigesprochen.

Caub, 29. April 1920.
lv Schiffsbrand.  Im Vorderraum eines

„Badenia"-SchlePPschiffcs, das ini Anhang« eines
Stinnesdampfers hier vor Anker lag, brach am Mon-
tag abend Feuer aus, aller Wahrscheinlichkeit nach
durch Selbstentzündung der Bttketts . Die Flammen
schlugen hell empor. Der Schlepper mußte das An°
hängeschisf abwerfen und liegen lassen. Mit den
Löscharbeiten wurde sofort begonnen.

Holzhau en, 28. April 1920.
—„ Konzert.  Nächsten Sonntag , 2. Mai,

gibt der hiesige Gesangverein „Eintracht" im Hotel
Römerkastell uilter der Leitnug seines Dirigenten,
Lehrer Küllmer,  ein Konzert mit reichhaltigem
Programm u d nachfolgendem Ball.

Miehlen , 23. April 1920.
—„ Verschiedenes.  Ein Fortschritt auf

dem Gebiet der Ortsbezeichnung ist, daß cs jetzt aus
dem Poststempel heißt: Miehlen (Tannus ). — Di»
kleinen Gänschen,  welche , wie man sagt, kaum
ans dem Ei gekrochen sind, werden mit 50 bis 75
Mark per Stück bezahlt. — Der hiesigen Freiwillige»
Feuerwehr  wurden auch jetzt lvicder in aner¬
kennenswerter Weise vom Gemeindevorstand75 Mark
als Beihilfe gewähtt.

Hunzel, 28. April 1920.
u„ Ein Streik in Krähwinkel.  Auch

unser Ort hat nun einen Streik erlebt. Durch An¬
schlag am Gemeindehaus, unterzeichnet von alle»
Dienstboten  des Ottes , wurde der Streik zum
1. Mai proklamiert. Zweck und Ziel : 250 Matt
Lohn im Monat mit freier Station und doppeltem
Zubehör. Diese Nachttcht brachte die ganze Ein¬
wohnerschaft in große Aufregung. Sofort wurde der
Anführer namhaft gemacht und mußte mit der dott

Arrsere ZWmrgssinqrmrtierrmg
Bon Karl  Ammon - Berlin

Vorgestern bekam ich folgendes Schreiben:
Städttsches Einqnattiernngsamt.

20. 4. 1920.
Da Sie zwei Zimmer nrehr hoben, als Personen

in Ihrer Wohnung, mtthin ei« Zimmer mehr, als
Ihnen zustehi, so wird Ihnen Herr Krawutschke mit
Frau zur Zwangseinquattierung zugewiesen. Her»
Krawutschke ist angewiesen, das Nähere mit Ihne«
unmittelbar zu vereinbaren.

gez. Apfelbaum.
Ich schrieb sofott:
Da wir 8 (acht) Personen sind und nur 7

(sieben) Zimmer haben, lehne ich dir in Ihrem
Schreiben angedrohte Zwangseinquattierung erge-
bendst ab.

An das Einquattierungsamt.
gez. Schulze.

Am nächsten Vormittag um 9 (neun) Uhr aber
erschien Herr Krawutschke schon. Schön sah er nicht
aus _ und vertrauenerweckendauch nicht.

„Da .wären wir ja", begrüßt« er mich, ^ v»
sind denn nu unsere drei Zimmer ?"

„Es ist ja ganz nett, daß Sie da sind", erwidert,
ich chm, ,/aber leider liegt ein Irrtum vor, ich

nehnre kaine Zivileinquattierung cm, weil ich mein»
Wohnung allein brauche."

„Del wäre ja noch scheeirer— meine Olle war
tet unttr bei die Sachen, wir bleiben natierlich
gleich hier — also wo sind unsere drei Zimmer?^

,^8on drei Zimmern kann überhaupt nicht di»
Rede sein, denn die würden Ihnen wohl in unsere,
Gegend etwas teuer werden, das Zimmer kosttt hie,
700 (siebenhundert) Matt ."

„Haha", lachte Herr Krawutschke und gab m»
einen fteundschaftlichen Stoß in der Gegend, w«

ich vor der Hungerblockade meinen sogenannte»
Bauch gehabt halte, „bezahlen! Männecken, ich bi»



Magd die Stelle verlassen. Mit den
^rn kam eine sofortige Einigung zustande. — Un¬

glaublich, aber wabU ^ ^ _ _

Aus Rah und Fern
lg Kapellen-Stolzenfels, 29. April. Nachen-

bjebstahl.  Nachdem vor einigen Tagen im be¬
nachbarten Rhens ein Nachen gestohlen worden ist,
wurde verflossene Nacht auch hier der G emeinde-
nachen gestohlen.  Der Nachen war neu re¬
pariert, hatte Seitensitzbretter, war acht bis nenn
Meter lang und 1,10 Meter breit (Uebersahrtsnachen)
Für die Wiedererlangung des Nachens ist eine Be¬
lohnung von 100 Mark ausgesetzt.

rv Salzig, 27. April. Bad Salzig droht der
Allgemeinheit verloren zu gehen. Schon seit einiger
Zeit steht die Stadt Köln in Unterhandlung mit
dem derzeitigen Besitzer. Sie will nach Ankauf des
Gesamtbetriebes in den Räumen des Kurhauses und
der Pension „Helvetia" sin K i n d e r h e i nr er¬
richten. Man verkennt durchaus nicht den idealen
Standpunkt, kranken, unterernährten und bedürf¬
tigen Kindern sine friedliche Stätte der ErholfiDkg zu
schaffen. Andererseits aber muß mit allem Nach¬
druck darauf hingewiesen werden, daß die Auswir¬
kungen einer teilweisen oder gänzlichen Einstellung
des gesamten --Badebetriebes sich für Salzig und
auch seine Umgebung geradezu verheerend gestalten
würden. Nicht absehbare Komplikationen, Ruin
einer bedeutenden Anzahl Existenzen, erhebliche
Minderung der Stcuerkraft des Ortes wären nur
ein Tell der alsbald in die Erscheinung tretenden
Folgen. Salzig würde — bei dem Fehlen sonstiger,
nennenswerter Erwerbsmöglichkeitcn — bald wieder
das kleine Oertchen sein, als das es vor der Er¬
schließung seiner Heilquellen vegetierte. Eine An¬
zahl Einsprüche von behördlicher und privater Seite
sind unterwegs. >

rv Mainz, 28. April . Der Kohlenwucher
Es den Rheinschiffen hat einen neuen Beruf sich
herausbilden lassen. An den meisten Rheinorten
von Mainz an aufwärts haben sich Makler-"Kohlen-
konnnffsionäye" aufgetan, die gegen Abgabe von
Lebensmitteln von den Schiffern oder Matrosen
Kohlen erhalten. Schiffer und Matrosen , die durch¬
weg, init ganz wenigen Ausnahmen , nicht berechtigt
find, Kohlen abzugeben, unterschlagen die Kohlen
den Reedereien und entziehen sie so der Allgemein¬
heit. Das Kohlengeschäst, das bezeichnend-wweise
immer bei Nacht abgewickelt wird , tveil es das Licht
des Tages zu scheuen hat, ist ein schwungvolles.

x Frankfurt a. M ., 28. April . Der 1. Mai.
'Entgegen dem Beschluß der städtischen Körperschaf¬
ten, am 1. Mai in allen städtischen Betrieben arbei¬
ten zu lassen, werden die organisierten Arbeiter an
diesem Tage trotzdem feiern. Auch in allen andern
großen und mittleren Betrieben ivird gefeiert. Da¬
gegen werden die an den Messebauten beschäftigten
Arbeiter die Arbeit nicht einstellen, um die rechtzeitige
Eröffnung der Messe nicht zu gefährden.

£eM#?> !«S# ä

Der Appell an den Völkerbund
* Berlin, 29. April . (Eigener Drahtbericht).

Die deutsche Liga für den Völkerbund hat an das
Sekretariat des Völkerbundes in London (wie bereits
kurz nriigctcilt) durch ihre Berliner auswärtige Ver¬
tretung und an die übrigen Völkerbundligen eine
Denkschrift gerichtet, in der an Hand der einzelnen
Satzungen des Völkerbundes nachgewirsen wird , daß
der französische Einmarsch im Maingau im krassen
Widerspruch zu dic'en Satzungen stehe. Am Schlüsse
der Denkschrift spricht die deutsche Liga des Völker¬
bundes die Erwartung aus , daß, nachdem die deutsche
Regierung den Völkerbund angerufen hat, dieser sein
Ansehen in der ganzen Welt durchsetzen werde durch
eine grundsätzliche Entscheidung ohne Rücksicht auf die
diplomati'che Erledigung der Sache durch den Oberste«
Rat. Denn die Satzungen des Völkerbundes feie«
angenommen worden besonders zur Förderung der
Zusammenarbeit der Nationen und zur Gewähr-
leistnng des internationalen Friedens und der inter-
»ationalen Sicherheit.

Millerand über das Ergebnis in
San Remo

*  Berlin,  29 . April . (Eigener Drahtbericht ) .
« *S Paris  wird gemeldet: Am Mittwoch nach-

boch bei Die oinquarnert — ich zahle überhaupt
nischt!"

„Na, dann fft ja der Fall sowieso erledigt — Sie
ßalken ja das Nähere mit mir zunächst vereinbaren
— wenn Sie aber nichts bezahlen wollen , dann
dvcmch ich Sie überhaupt nicht zu nehmen . Morjn,
Herr Krawuffchke!"

„Det woll'n ma mal seh'n, sagte er, „ick will
«eine drei Zimmer haben, die uns zustrhen — ick
Sehe zur Bolizei !" — sprach« und verschwand.

«ks dauerte nicht längs , da kam er mit Herrn
Wolf, der bewaffneten Macht unseres Viertels,
wieder. .Herr Wolf ist ein sehr liebenswürdiger
Mann, mit dem ich bisher immer gut ausgekommen
bin. Er sagte-

„Sie weigern sich, Herrn Krawntschk« und Frau
aHtottndjmen? Herr Krawuffchke hat aber einen
Schem, daß Sie ihn ausnehmen müssen. Er hat
außerdem die Möbel schon da — er kann doch da¬
mit nicht auf der Straße bleiben !"

^Aber, Herr Wolf, Sie wissen doch, daß wirr
«cht P ^ sun̂ r sind und nur sieben Zimmer haben
— ich brauche doch gar keine Zivileinqucrrtierung
zu nehmen — und überhaupt . . ." sagte ich mit
ckcnem Blick auf Herrn Krawuffchke.

„Ja , das hllst nun alles nichts : Das Amt hat
so entschieden — er hat es schriftlich — ich muß
deshalb tue Unterbringung nötigenfalls erzlvingen

— die Sache wird sich ja spätestens bis morgen
klären - vorläufig müssen Sie die Familie Km-
Ivuffchke ausnehnren, da fft gar nichts zu machen!"

Das sah ich ein. Ich räumte also Herrn Km-
ivuffchke ein Zimmer ein, nachdem Herr Wolf aus¬
einandergesetzt halle, daß er auf mehr keinen Rechts¬
anspruch hatte. Das Ausraumen wollte Herr Km-
wutschke nicht gestatten, er glaubte unsere 'Möbel
ohne weiteres benutzen zu dürfen.

Dann ging ^ hinunter und brachte mit seiner
„Cflcn" feint Mo^ l heraus eine Bettstelle , «inen
Tisch und zwei » lkhle - aber wir sah das an«!

msttag gab Mtllerand i» der Kammer eine Erklä¬
rung ab über die Ergebnisse der Konferenz st, Sa»
Remo . Cr sagte im wesentlichen folgendes: „Einzel¬
heiten über den Vertrag mit der Türkei  kann ich
heute noch nicht «»geben; dennoch kann ich sagen, daß
die Türken in Konstantinopcl bleiben werden."
(Millerand bestätigt dann die Verteilung der Mandate
in Kleiuasien usw., worüber wir bereits gestern be¬
richtet haben. D . Red.) „Was das Verhältnis der
Alliierten zu Deutschland  anbetrifft , so hat
Frankreich für zahlreiche Punkte Genugtuung erhal¬
ten. Die Städte Frankfurt und Darmstadt werden
geräumt werden, sobald die Kontrollkommissionmeldet,
daß die deutschen Truppen im Ruhrgebiet bis auf
den vorgeschriebenenStand von 17 500 Mann herab¬
gesetzt sind. Was das Gesuch Deutschlands betrifft,
Truppen in der neutralen Zone bis zum 10. Juni
behalten zu dürfen, so wurde beschlossen, ihr Verblei¬
ben bis zum 10. Mai zu genehmigen. Am 10. Juni
mutz Deutschland die Truppen in der ncturalen Zone
bis auf 5000 Mann herabgesetzt haben und am 10.
Juli muß es diese Gebiete vollständig geräumt haben.

Der l . Mai als Postfeirrtag.
Wtb. B e r l i n, 29. April. (Eigner Drahtbericht).

Das Reichspostministerium hat verfügt, daß am
1. Mai dcr Post-, Telegraphen- und Frrnsprechdienst
wie an den allgemeinen Feiertagen zu regeln ist.
Das Reichspostministerium setzt sich also kurzerhand
über die Beschlüsse der Nationalversammlung hinweg.

Mai - Aufruf zum Frauentag
* Berlin,  29 . April. (Eigener Drahtbericht).

Die sozialdemokratische Partei Deutschlands veröffent¬
licht im „Vorwärts " einen „Mai -Aufruf zum
Frauentag ", in dem sie in Bezug aus die kommenden
Wahlen die Frauen aussordert, durch ihre Stimm¬
abgabe für die Sozialdemokratie dem Sozialismus
zum Siege zu verhelfen und so ihren notwendigen
Einfluß in der Politik zu stärken.

Maifeiertag in Braunschweig , Lippe
und Hamburg

* Berlin,  29 . April. (Eigener Drahtbericht).
Für Braun chweig ist nun ebenso wie für Lippe-
Detmold der 1. Mai als gesetzlicher Feiertag be¬
stimmt worden. Auch in Hamburg gilt der 1. Mai
als gesetzlicher Feiertag ; doch soll der Verkehr auf
allen öffentlichen Verkehrsmitteln aufrecht erhalten
werden.

Pazisistenkongreß '
* Braunschweig,  29 . April. (Eig. Drahtb .)

Der neunte deutsche Pazifestenkongreßwird in diesem
Jahre in Braunschweig abgehalten werden.
DieBrsetzungdererstenschleswigschen

Zone
* Berlin,  29 . April. (Eigener Drahtbericht).

Nach einer Mitteilung des dänischen Ministerpräsi¬
denten wird mit der Besetzung der ersten schleswig-
schen Zone am 5. Mai begonnen. Zur Wahrung der
dänischen Interessen bei der endgültigen Lö ung der
nordfchleswigschen Grenzfrage hat das dänische Mini¬
sterium eine Abordnung nach London und Paris
entsandt.

Steiermark für den Anschluß an
Deutschland

° Graz,  29 . April. (Eigener Drahtbericht).
Im Einlauf der gestrige» Sitzung des Landtages be¬
fand sich ein Antrag der steierischenBauern¬
partei,  der Landtag möge erklären, daß er im
Anschluß  Oesterreichs an das Deutsche Reich
die einzige Möglichkeit der politischen und wirtschaft¬
lichen Erhebung erblicke und an daö Staatsamt für
Acußeres die dringende Bitte richten, bei dem In¬
krafttreten des Friedensvcrtrages entschieden die Auf¬
hebung des Anschlußverboteszu fordern. Der Antrag
wurde dem Berfassuugsausschutz zugewiese».

Eingesandt
AH' aL« «nr« Rrrvei* «MwreA ftrttfri übrrntvimt .-hü «?-
tters »äst fri* pBeMesetzltch« Bcranrrvorlimg. Anoryrn schrei

la Den'•üaipie.'.inr.i.
Oberlahnstein, 28. April 1920.

Zu der im Eingesandt des .Herrn L a v e t h in
Nr . 97 angeschnittenenFmge der Entlohnung der
Eisenbahner  muß man zugeben, daß diese im
Vergleich zu den von der Industrie gezahlten Löhnen
zu gering ist, vorausgesetzt, daß im Eisenbahnbetrieb
auch so gearbeitet wird wie in den Fabriken, was

allerdings nach den Erklärungen von maßgebender
Stelle , und wie man aus der Schließung von Eisen-
bahnwerkstätten entnehmen kann, nicht immer der
Fall ist. Im übrigen aber offenbaren sich in den
Zeilen des Herrn Laveth Anschauungen, die nicht
urwäider,prochen bleiben dürfen.

So wäre es interessant, zu erfahren, worin denn
die „K n e cht s cha f t" unter der alten Regierung
bestanden hat. Ich glaube, auch mancher Eisen¬
bahner würde gerne die frühere „Knechtschaft" wieder
eintauschen für die „Freiheit", die uns die glorreiche
Revolution nach Zerrüttung des Heeres brachte, in-
deni sie Deutschland zum Sklaven anderer Völker
machte. Auch die „Hungeirlöhne und -Gehälter, die
die Eisenbahner an den Rand der Verzweiflung ge¬
bracht und mit ihrer Familie dem Elend Preisge-
geben", existieren nur in der rückschauenden Phantasie
des Herrn Laveth. Denn warum war doch schon vor
dem Kriege der An -rang zur Eisenbahn bei Ange¬
stellten und Arbeit. , u so groß? Doch nicht, um ins
Elend zu kommen! Und entkräftet waren die Leute
trotz der „Hungarlöhne" nicht, denn sie haben mehr
geleistet als jetzt, wo uns der demokratische Acht¬
stundentag in Verbindung mit der unheimlichen
Vermehrung des Personals bei der Eisenbahn ein
jährliches Defizit von zwölf Milliarden bringt, anstatt
des Ueberschusses bei dem „alten verrotteten System,"
als noch die Ueberschüsse der Eisenbahn das Rückgrat
der Staatsfinanzen waren . Zwölf Milliarden zu
decken, dazu muß das ganze deutsche Volk auf den
Kopf der Bevölkerung etwa 200 Mark aufbringen.
O , du segensreiche Sozialisierung! Welche Aussichten
eröffnen sich, wenn erst auch die anderen, „für die
Sozialisierung reifen" Betriebe übernommen tverden!
War soll denn die Zubußen zahlen? Die jetzige
Parteiregierung hat ja weiter keine Weisheit, als
immer neue Milliarden deckungslosen Papiergeldes
drucken zu lassen, bis alles zusammenbricht. Uebrigens
fft es drollig, daß Herr Laveth gar nicht merkt, wie
er sich widerspricht, wenn >er die jetzt von der glor¬
reichen Revolutivnsregierung gezahlten Löhne auf
den Wert vor dem Kriege umrechnet und mit den
damaligen vergleicht. Der Handwerker erhält dann
nur 2,40—2,50 M . täglich anstatt früher 5,80' M.
und der Arbeiter 1,70—2,80 M. statt früher 3,10 M.
Also waren die Hungerlöhne der Knechtschaft des
alten Systems erheblich höher als die jetzigen. Das
mögen die Arbeiter sich merken und überlegen, ob
es ihnen jetzt bei der „Freiheit" besser geht als in
der alten „Knechtschaft". Von den Segnungen der
Revolution tverden sie überhaupt, je weiter wir
kommen, desto weniger verspüren, davon werden nur
die Führer fett, denen die Masse nachläuft, durch
Schlagtvorte betört , und die Gesinnnugstüchtigen, die
von der Parteircgierung aus ein Pöstchen an der
Staatskrippe besorgt erhalten.

Spectator.

Aus tem PÄrteileöen
Aufrufl

Arbeiter , Arbeiterinnen , Ange st eilte!
Mit der gesamten Bürgerschaft bis tief in die

Reihen der sozialdemokrati chen Wähler lehnen
die christlichen Gewerkschaften den 1. Mai als Feier¬
tag ab. Heute hat das gesamte deutsche Volk ganz
andere Sorgen als über Zwangsseicrtage zu brüten.
Sticht Festtage helfen uns , sonder» Arbeit, und noch¬
mals Arbeit . Zwangsfeiertage haben wir in den
letzten Woche» und Monaten mehr als uns nützlich
und gut waren , gehabt.

Wir achten die Ueberzeugung unserer sozialdemo¬
kratischen Kollegen , wir verlangen aber auch für uns
Freiheit und müssen gegen jeden Zwang zum Feier«
schärfsten Protest erheben.

Wer feiert, kann auf feine eignen Kosten feiern.
Auf Kosten der Steuerzahler darf am 1. Mai nicht
gefeiert werden.

Bezirkskartell der Christlichen Gewerkschaften
und der Angestellten-Gewerkschaften Koblenz.

Tsrantwvrtltch für feie Schrfftleiruxg:
Otto Richard Wonnige  r.

Für de« Anzeigen und Reklam-tejs M. Rausch.
Acnck Verlag der Buchdrucker et Kr. Schicket.

(Inh . Fr . Rohr)  sämtlich in Oberlatzuftet«.

Amtliche IÄSMWiitzWSk.
Abschrift.

Nach § 24 Abs. 1 Satz 2 des Gesetzes über ein-
Kriegsabg'abe vom Bermögenszuwachs vom 1 .
September 1919 sind bei Zahlung der Abgabe U
barem Gelbe vor Ablauf der festgesetzten Zahlung-
fristen sechs vom Hundert Zwischenzinsen abzn
ziehen. Die sofortige Berechnung der Zwischen
zinsen ist aber unmöglich, wenn Zahlung vor Zu
stellung des Kriegsabgabebescheides angeboren wird,
denn diese Verzinsung würde sich auf den Zeit
raum vom Tage der Einzahlung bis zum Fällig
keitstermin zu erstrecken haben. Der Fälligkeitster
min aber ist nicht allgemein festgelegt, sondern bc
stimmt sich von Fall zu Fall ausgehend vom Tage
der Zustellung des Kriegsabgabebescheidcs. Für
derartige Fälle wird deshalb folgendes Verfahren
angeordnet:

1. Bei Vorauszahlung der Kriegsabgabe vo;u
Bermögensznwachs in barem Gelde vor Zustellung
des Kriegsabgabebescheides(§ 24 Abs. 1 Satz 2 Kr
A. B.) unterbleibt zunächst die Berechnung und Aus
rechnung der nach der ungezogenen Vorschrift anzu
ziehenden Zwischenzinscn. Spalte 23 des Eiu
nahmebuchs bleibt unausgefiillt.

2. Außer der Quittung über den auf Kriegsal
gäbe in barem Gelde entrichteten Betrag ist de-
Abgabepflichtigennoch eine Bescheinigung nach
stehenden Inhalts auszustellen:
Für. . , , ,

sind am . . , t
zu Nr , , , . des Einnahmebuches . . . .
buchstäblich . . , , , . . .
. . , , , , Mark
bei Vorauszahlung der .Kriegsabgabe vom Vermö
genszuwachs vor Zustellung der Kriegsabgabebc
scheides in barem Gelde entrichtet werden Die Be
rechnung und der Abzug der dem Abgabepflichtigen
nach tz 24 Abs. 1 des Gesetzes über eine Kriegsab
gäbe vom Vermögenszuwachs zu vergütenden Zwi
schenzinsen sind noch nicht erfolgt und werden erst
nach Zustellung des Kriegsabgabebescheides gegen
Rückgabe dieser Bescheinigung bewirkt werden.

. . den . . . . , , 1920,
(Hebestelle)

3. Nach Zustellamg des Kriegsabgabebescheides
und Rückgabe der Bescheinigung zu 2 sind die auf
die Kriegsabgabe anzuvechnenden Zwischenscheinen zu
berechnen im Einnahmebuche unter Hinweis auf die
erste Eintragung als weitere Einzahlung auf
Kriegsabgabe und zwar in Spalte 5 und Spalte 23
schwarz in Svalte 24 rot zu buchen, und die
Buchung mit der Zurückerhaltenen Bescheinigung zu
belegen. Sodann ist der Betrag der Zwischenzinsc«
im Sollbuche als eingezahlter Betrag Jl  von dem
Kricgsabgabesoll des Abgabepflichtigen abzuschreibe«.

Berlin , den 8. März 1920.
Der Rcichsminister der Finanzen.

Wird veröffentlicht. '
Tie Herren Bürgermeister ersuche ich, die Hebe¬

stellen auf vorstehende Verfügung hinzuweisen.
St . Goarshausen , den 19. April 1920.

Finanz -Amt I . V .: Spie  ß.

Bekanntmachung.
In der Gemeinde Macken ist die Maul - und

Klauenseuche festgestellt worden.
St . Goar , den 20. April 1920.

Der Landrat . I . V.: gez. (Unterschrift).

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 23 . April 1920.

Der k. Landrat . I . V.: Niewöhner.

Umsatzsteuer.
Die angesorderts Umsatzsteuer ist b>S zum lj

Mai d. I . an die Atadtstsse zu entrichten, andern,
falls der geschuldete Stenerbet'ag mit 5 °/, zu ver«
zchsen ist.

Ol erlahnstein . den 27 . Avril 1920
Der Magistrat.
(Umsatzsteneramt)

Meine Frau fiel aus einer Ohnmacht in die andere,
und meine beiden dienstbaren Geister drohten sofort
mit Kündigung, wenn di« Matratze in die Wohnung
käme. Aber Herr Wolf blieb dabei und überwachte
den Einzug mit dem Auge des Gffetzes. Krawutsch¬
kes waren in chrem Zimmer. Auf einnzal sagte
meine Frau : „Du , wer spricht denn da auf dem
Mur ?" Ich sich gleich nach. Herr Krawuffchke tele¬
phonierte. Als er fertig war, tsilte ich ihm mit, ich
bezahle Grund- und Gesprächsgebühren, jÄ« s Ge¬
spräch nach Berlin koste 20 (zwanzig) Pfennig . Das
sei chm ganz ejal, er habe das Recht, gemeinschaft¬
liche Einrichtungen wie Küche, Bad, Fernsprecher
usw. mitzubenntzen — ,/iber nicht kostenlos," wagte
ich einzuwenden — da kam ich aber au den Falschen
und mußte mir eine lange Red« über den Kapita-
kismus anhören.

Unterdessen war Frau Krawuffchke in die Küche
gegangen, hatte sich trotz des Einspruchs der Jungfer
Köchin verschiedene. Töpfe genommen, sie auf den
Herd gestellt und das Gas entflammt, und zwar
gleich drei Flammen . Meine zu Hllst gerufene Frau
wurde nicht mehr mit ihr fertig. Ich setzte chr dann
auseinander , has ginge doch nicht, wer das bei ei¬
nem Gasprpis von 80 (achtzig) Pstrmig für den
Kubikmeter bezahlen solle — und dann werde dabei
auch das zulässige. Maß von Gas überschritten —
aber es Npr nichts zu wollen. Nur mit Gewalt
wäre etwas zu machen gewesen. Sie wollte dann
Butter zum Braten .geliehen" haben — lehnte

dann aber Margarine , die wir benutzen, ab. „Nee,
so'n Dreckzsich simmer ntcht jewöhnff'.

Inzwischen telephonierte Herr Kwwuischke wie¬
der. Ich konnte nur die Worte aufschnappen:
„Ding drehen" - .Treppenläufer" — ,ulso mit die
Droschke nachts um zwee Uhr an die bewußte Ecke."

Jnr Zimmer traf ich meine Frau . „Das ist ja
eine schöne Geschuhte!" sagte sie. „Dabei tverden
wir ja in kürzester Zell arm - ganz abgesehen da¬
von, daß man nie wissen kann, ob die e-ineni nicht

„Ja , cs ist scheußlich — aber die Sache muß
sich in Kürze klären. Im übrigen gehen sie jetzt
tveg. Ich hörte eben, wie sie es verabredeten."

Ihr Zimmer hatten sie zugelassen. Gegen Mittag
kamen sie wieder , um ihr Mittagessen zu verz»hren,
dessen Fertigstellung sie unserer Köchin empfohlen
halten — aber, o Schreck: Sie brachten eine große
Bulldogge mit , die gegen alle Hausgenossen die
Zähne fleffchte und außerdem unsauber aussah.
Während Herr Krawuffchke telephonierte, kam ich
gerade zu, rv-ie das süße Vieh den Teppich anfraß.
Aus meine Vorhaltungen meinst Herr .Krawuffchke,
ich solle man nicht kleinlich sein, es schade doch
nichts , wenn sein Hündchen etwas nÄ dem alten
Fußlappen spiele.

Bei Tisch behaupteten drei meiner Kinder, es
jucke sie, sie müßten «inen Floh haben — mll war
auch so — selbst meine Frau und die Mädchen
sagten . . .

Es gab eine furchtbare Famllienszene. Ich
schwor mein Möglichstes zu tun und ging zum Ein-
quartierungsamt . Es war schon geschloffen. Die
Nacht mußten also Krawntschkes noch da bleiben.
Ein schrecklicher Gedanke. Abends kamen sie denn
auch, zogen sich aber glücklicherweise gleich zurück,
nur Herr Krawuffchke kam nochmal zum Vorschein,
um zu telephonieren ; dixsmcll schien es aber ganz
harmlos zu sein ; ich hörte nur „SButter? 15 (fünf¬
zehn) Emmchen ? Nee , nischt zu machen— an det
Jeschäft kann ich ja reenemang jar nischt verdienen!
Dann verschwand er in seine gemeinschaftliche Ein¬
richtung . Ich ging in die Küche und stagte: „Ist
denn die Abendzeitung noch nicht gekommen?"
„Doch", erwiderte die Köchin, „aber die hat sich
Herr Krawuffchke mitgenommen ", wobei sie in
Richtung der gemeinschaftlichen Einrichmng zeigte.
Er blieb etvig weg, anscheinend liebte er es, beim
Lesen ungestört zu sein. Ich lauerte ihm auf und
verlangte , meine Zeitung . Aber er hatte sie nicht
nrehr. ' „Es stand auch weiter nischt von Bedri-
tung imn, " maule er tröstend.

An die Nacht werde ich denken. Herr und Fra»
Krawuffchke schnarchten ein Duett , daß die Wänd«
zitterten. Dazu bellte alle Augenblicke das Hündchen,
das süße Bieh . Und durch den Tüffpalt fielen zwet
Lichtsttahlen: Krawutschkes geruhten beim Schein de,
zwei 50 (fünszig)-kerzrgen Lampen zu schlafen, die sich
in ihrem Zimmer befanden . „Und wir sparen doch
immer so mll dem Licht", meinte meine Frau vor-
wuffsvoll . Aber so gegen Morgen schliss ich doch ein.
Ich ttäumte , ich sei ganz leise mll einem Dietrich ll»
Krawutschkes Zimmer eingedrungen , in der eine«
Hand eine Armeepistole , in der anderen einen Brow¬
ning, hätte mit der großen Pfftole auf Herrn und
mll der kleinen auf Frau Krawuffchke gezielt un»
beide gleichzeitig erschossen — aber da habe mich dcO
Hündchen gestellt, so daß ich weder vor- noch rück¬
wärts konnte. Und als es dann heute stich um 7
(sieben) Uhr klopfte, und mir gesagt wurde, Her»
Wolf sei da, fand ich das ganz natürlich , daß „ch oft
Doppelmörder verhaftet werden sollte , bis ich gam
wach war . Schnell kleidete ich mich an und trck
Herrn Wolf gegenüber.

„Enffchuldigen , daß ich so früh störe— ich wollt»
Ihnen nur gleich sagen , es ist iw em bedauerliche,
Irrtum vorgekommen- -— bekommen natürlich
keine Zivileinquartierung — und für Herrn un»
Frau Krawuffchke interessieren wir uns auch noch
sonst — die haben allerlei auf dem 5strbholz — für
deren Unterkommen wird wohl in nächster Zell ge¬
sorgt sein.

Ich nehme sie gleich mit . Die Sachen werden
später abgeholt ! *

Das Mitnehmen war nicht so einfach. Aber e»
gelang. Wer hätte froher sein können als wir ! Den
Tag werden wir feiern . Vorher aber will ich noch
den Kammerjäger bestellen . Denn das wird nichr
zu umgehen sein, selbst wenn die Tötung jeder Wanz»
75 Pfennig und die jedes Flohs 55 Pfennig kosten
sollte. Dafür spare ich allein am Telephon mindestens
365 (dreihundertfünfundstchzig ) Mark im Jahr.



Todes -*Anzeigen
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen heute

abend unsere liebe Mutter, Grossmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

geb. Seil
Mitglied der Barbara -Bnidersehsft,

in die Ewigkeit abzurufen . Dieselbe starb, versehen
mit denjhl . Sterbesakramenten der kath . Kirche im Al¬
ter von 81 Jahren.

Uns stille Teilnahme bitten :

Oberlahns lein , Rotterdam , 27. April I92y.
Die Beerdigung findet am Samstag  nachmittag 4*/* Uhr

vom Stadt. Krankenhause aus statt. Das Seelenamt wird
Dienstag , den 4. Mai. morgens 6*/* Uhr in hies . Pfarrkirche
abgehalten.

Danksagung*
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Beerdigung unseres nun in Gott ruhenden lieben
Gatten und treusorgenden Vaters, sagen wir hierdurch
herzlichen Dank. Ganz besonders danken wir Herrn
Pfarrer Mencke für die trostreichen Worte am Grabe,
der Direktion und den Beamten der Blei- und Silber¬
hütte Braubach, dem Werkmeister -Verband und den
Angestellten der Gewerkschaft Neurath , sowie allen
andern , für die schönen Kranzspenden.

Frau Margarete Maxelaer
»Bd Killer.

Oberlahnstöin , den 29. April 1920. 208S

nF Brillen and Kneifer v
\apmssen derselben*»e- acnmännischer Bedienung

Optiker *C* Jankers
Ooblenz , ioebenplati i Telefon 479.

Grossen m allen Arten von BrOlcngllien
«wie Ze» s Panktalgläsern

Bekanntmachung
* Infolge des ungtnstigen Welte,S a« Heutigen
Tage konnte di« Ausgabe der Erbsen - und Boh¬
nenreiser auS dem Distrikte Kripp-rich heute
nicht staitfinden. Die « eitere Ausgabe findet daher

am Samstag , den 1. Mai d. Is.
statt. Zufammenk-inft vormittags 8'/, Uhr an
dem Bahm»ärt»rhaus Hohenrhem.

Oberlahnstein, den 28. April 1880.
Der Magistrat.

KartoffelversorguAg.
Für diejenigen

60.— Mark pro
Ausgabe der

Bezahlung morgen
8 bis 12 Uhr auf

Die Kartoffeln
»erde». -

Ober lohn stein,

Personen, » eiche Kartoffeln zu
Zentner bestellt haben.

VezuqSkcheine und gleichzeitige
Freitag , den 30 April von
dem Lebensmittelamt.
müsse» dann sofort abgeholt

den 29 April 1920.
Stcidt . Lebenswittelamt.

Bekanntmachung.
Die Kartoffellieferungen für die Stadt sind zu

Ende.
Alle diejenigen welche Anspruch auf Kartoffeln

haben, wollen vieselben heute noch am Güterbahn¬
hof und morgen an der Msrkthille abholen. Be>
sonders werden di? Personen darauf aufmerksam
gemacht, welche den Karteffeldezugschei« selbst in
den Händen haben. Alle andern Bezugscheine
find am AuSgabeplatz.

OdeÄohn.stein, den 29. April 192».
Städt . Lebensmittelamt

Bekanntmachung.
Am Freitag , de« 30. April 1920 werden

in der Zeit von 9 —12 '/, Uhr

SehlMeznMei»ef.d.BichWe«J
susgegeben. Lebensmittelkarten stad unbedingt
mitzubrinaen. Andere Buchstaben finden kein«
Berücksichtigung.
_ Ortskohlenstelle Oberlahnftein.

Bekanntmachung.
Das Einsammeln des Leseholzes ist nur

von dem im Distrikt „8 a g- likgenden Reistg
xrstattet.

In sämtlichen anderen Distrikten des Stadt-
waldes ist das Sammeln von Leseholz»erboten.

Gleichzeitig wird darauf hik!g«» iesrn, daß das
Büreten der Gchläge, in denen Lohe geschält» ird
und geschält ist, bei Strafe »erboten ist.

Zum Einsommrln von Leseholz find nur die.
jrnigen berechtigt, »eiche im Besitze eines Lefe-
dolzfcheineS find. Leseholzscheine» erden ans dem
Rathause, Zimmer Nr. 7 abgegeben.

Niederlahnstein , den 28 April 1920.
_ ._ Der M agistrat
(«SilÜ 'rf gelangt zur Ausgabe mit 3S0 Gramm
— —— .— pro Person gegen Streichung der Nr
79 der Lebensmittelkarte»um Preise »on 16.50
Mark pro Pfund.

Niederlahustoin, den 88 . April 1980.
Der Waaistrat.

Für die Ziegevdalter « erden bei Roden H,l-
1i g 10 Pfund Kleie pro Ziege auSgegeben
Preis pro Pfund 20 Pfg.

Es kommen nur diejenigen Ziegen in Betracht,
welche bei der letzten Biehaufnahme oorhanden
waren. Di, Kleie muß bis Samstag nachmit¬
tag abgetzolt sein.

Rttderlahnstei«, de« 88. April 1980.
Der Magistrat.

Nassanisclie Kriegsversicherang
Bekanntmachung.

Gemäss der Verordnung der Reichsregie¬
rung vom 14. Februar 1920 (verkündigt am
17. Februar 1926) über die Auslegung der
Begriffe Friedensschluss und Kriegsende im
Sinne rechtsgeschäfilicher Erklärungen wird
di« Anmeldefrist für K<iegssterhcfälle letzt¬
male bis zum

31 . «lag 1920
verlängert, Ansprüche, die nach diesem
Zeitpunkt eingehen, werden bei der Ab¬
rechnung- nicht mehr berücksichtigt.

Als Kriegssterbefälle werden alle Sterbe-
tälle angesehen , die unter den versicherten
Kriegsteilnehmern infolge einer im Kriege er¬
littenen Verletzung oder Erkrankung bis

spätestens 17 . Ha ! 1920
eingetreten sind.

Die fällige Leistung der Kasse kann nun¬
mehr erst im Laufe des Monats Juni 1920 den
Empfangsberechtigten übersandt werden.

WIESBADEN , 20. April 1920.
Blrektion der Nass. Landesbank

(Abtlg. Kriegsversicherung).
Die für die Ernte 1920 gültigenO&lsaat - Preise

sind laut R.-G.-Bl Nr. 69 wie folgt festgesetzt:
Raps Mk 2300.— per Te ,
Hederich (Aekersenf) 1400— „ „
Mohn 2500.— „
Hanfsamen „ 1600.— „
Senfsaat 1800.— „
Rübsen „ 2200,— „ „
Dotter „ 1800.— ,, ..
Leinsamen „ 2000.—
Sonnenblumenkerne ., 1800 — ,, „

Die entguUige Festsetzung der Preise er¬
folgt bis zu Beginn der Ernte, unter enfspech-
«•nsfer Bei ft ksichtigung der bis dahin entstan-
deneRj >r'-..| aktionskosten 207«

Reichs.auvschuSfS für pflanzlische und
tierische Ft-Ue. 1

Der Kommissionär für den Regierung »bezirk j
Wiesbaden:

Landwiitschaftliche Central Darlehnskasr-e für
Deutschland . Filiale Fiankfntt a. M.

Lichtspielhaus
„Lahnstein “.

Nassauer Hof 6, — - Niederlahnstein.

Imersiig ml Freilag:

Der Roman der Herzoolo
VII

Schauspiel in 4 Akten mit EGECK-NISSEN
in der Hauptrolle.

Prolesssr Bariei’s EMnoi
Detektiv-Schauspiel in 4 Akten.

D @p Tapezierer
Ein drolliger Einakter.
Anfang 9 '/, Ufer.

Voo8 üiir an Künstler-Konzert.

Spedition Rfietnsoftiffahpt
Eltvitt © a. Rh.

Agenturen

Generalvertretung der „Agripplna **
See -, Fluss - und Landtransport -Versicherungs -Gesellsehaft

verbündet mit dem l( K5lner Lloyd * und der
••■ itteleurepfiieohe '* Versicherungs Gesellschaft

Adln a Rh.

Vertretung der „Kölnischen Unfall-Vers .-Aktien -Gese !lschaft *‘ und
der „Kölnischen Feuer-Versicherungs -Gesellscbaft Colonia".

I-sErr

iuitsitll! „StölZElfßirO
Oberlahnstein.

§ = Heute abend 8“ Uhr zum letztenmal jfiWS
sl
25S Oer Holeldteli üt der ft
§ vierten Hui. §
§§§ ferner das Lustspiel JM

S Hauen Sie Fite» Mein gesehen.%
Ab morgen abend :

8 Kopiiai ind Mit
W 208

ES
§32085=?

Theater io St. Goorshaaseo.
Leitung : Mix Dietrich u . Karl Brand.

8. Gastspiel ln SL OnnrsMnsen.
Im Hotel„Hohenzoller“

Freitag, 30. Anril 1920. aüends8 Hör
Lastspielabend ! Lustspielabend!

Hans Huckebein,
der Unglücksrabe.

Lustspiel im 3 Akten von ßlmasemthal u.
Kadelbmrg. (Verfasser von ,,lm weissen

R.öss’1.)
Preise der Plätze : Sperrsitz numm.) Mk.
4.- , 1. Platz Mk. 3 2. Platz Mk. 2 —

Vorverkauf im Theaterlokal.

von Solieid HomSopaih
wohnt Cobitnz , Vikto-
riastr. 28. Ecke Yiktora-
tt. Schlosst!-, neben Hotel
Engel — Telefon 2'38 —
S0T  Behandlung al¬
ter Leiden, , auoh
Beinleidsn . 'ÜBü
Sprechstunden tügi. von
9—6 Mittwochs von 9—12
Sonntags von s —l Uhr.
— Urin-Untersnchungen. —
Quantitative sow e qualita¬

tive Bestimmungen.

Für Geschäfte!
Cirka l Ctr , 1 Pfd - und

» Pfd.-
Bast-Düten

Vs ZentnerPenieiMpift,
einige ZentnerWisdseite„wir,

zirka 80—40 DutzendPapter-Kra»
ein kleiner PosternPleltei-Ersttlle,

wie Nüschen , Schwung,
Spitzen ,zirk. !000 MappenScM-Pger
hat abzugeben
Heuser, Buch.

Heute und morgen grosser

LeHiMe Sdmiiiscm ui
Cilliai eiggelrtlteo. *»,

Wl. Froembgea MW.

JfJkQ©

| Kapitalanlage . Keine Geldentwertung.
» » " Neuheit I "Mst

IKonserven-
dssenVer-

SGMSS-IU-
MM

ind Intel-
Unentbehrlich für jeden Landwirt.
Krankenhäuser ,Hotels,Konditoreien

Fleischereien und Gärtnereien.
Konserviert Mileh, Fleisch . Obat
mmd Gemüse, immer betriebsfertig.
Keim Gläserbrmch. Kein Fortwerfea

— leerer Dosen mehr . — WS
Kostenlose Amskunft, evtl praktische Ver¬

führung erteilt

Karl AcRermam,Nosiien.

«

Grosse Heiligenbilder
und

Ia Bolsner-Waclss
ein getroffen und empfiehlt

A. Zimmermann, O.-Lahnstein
Adolfstrssse 23.

Es ist erreicht tür Bruchleidende!
Eine Wohltat für die bruchleidende Menschheit ist

ohne Zweifel mein Bruchband ohne Feder , aus
Leder hergestellt , welches ' sich ohne Beschwerde
bei Tag und Nacht trägt. Es wird mit Recht als
eine Errungenschaft auf dem Gebiete der Erfindungen
bezeichnet . Interesse eines jeden Brucnieidenden
ist, sich eines dieser bequemen  Bruchbänder
zu beschaffen . Zu beziehen in Mainz,  Bahnhofstr
28/10 bei Firma Beyer u. Zoller,  Bandagengeschäft.

Gegen Geschwüre aller Art , eiternde Worden,
Karfunkel. Flechten, HautansschUg, Schnittwunden , Hä-
moriden usw, hilft das stets bew&hrte Hati.-m.UelRademaobers-Saibe

Dose 4 Mark, zu haben in den Apotheken, oder durch
den Hersteller R, Rademaeher - Lüth . Bonn 8.

Garlenzaun-Lallen
in 1.50 Mtr Länge , sehr stark, vorzüglich zum
Hobeln geeignet, hat noch mehrere Tausend
abzugeben 3068

Wim. MH. Bamteriaiten, inMieBtei.
Strickwolle

ln frnu u. sohwarz , pHw « Qiialit £t
sehr preiswert empfiehlt

Rudolf Neuhaus , Braubach.

Stets blühend«

Taglilien
(Frühjahrsflor)
Hassliebehen,

Goldlack,
Kletterrosen usw.,

ebenso schöne
Salatpflanzen und

Rhabarber empfiehlt
Emil Wölfert

Gärtnerei, Nastätten.
Hierftr »imwt Bestel¬

lungen ontgegen Fra«
K* Wsputr Wtwe (

Adelfsplatz2
RhenserMüeral-Wasser
RhenserLlminodei

Niederlage:
Phil. DU’anbirgrer,
St Goarshausen. »

Empfehle:EnHÜMM
Gussherde
Kessellleo
Backoelei

KNMMSII
Grosse Auswahl

Knie Ware. Miss.Preise
UWZWl.
Alfa  Norton ik>84Brrairclz

kaufen laufend
Merzl Cb., G. m. tt.I,
Ransbach . Western.

Im Bügeln
>» smd oiiwor «om Haas«
orapiehlt -ich

Anus»  Eigiei >c
— St Goor.hausen —

Naitit »-rstra-s«

SoiiBc
möbl. Zimmer
*n vermieten
N • Laimat , CobUaier-
strais« 16 pari. [2046

Aelteror Herr «ach» .g
hass. Hansa iit Obe tabu¬
stem gut mObliertesWohnu.Schlaf.immer
Itolist Frühstück evtl.
gar.Jtr Va. jifl u. rosst.
Beihilfe Angch. n A. F.
#067 a- 6. Ge«eh8ftssk

SksllA
zu verkaufen <207»
Näh. Geaehäftsstell«.

Zwei

i« raikauNn [ 074
Labnati -asaa 7

Ordantliohes

Mädchen
für klein «ud Hausarbeit
gesucl t (2078
H - Labna « , Bahuhof
Strasse 18.

/.um  baldigsi Biul hi
suche ifh rin sauberts
ordentliehesHusBHdn
Frau Riols . Lrysieffer

8t Qosnbassem [2176
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